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1900 


Politiſche Tages ſchau. 

— Zwischen Kaiſer Wilhelm und dem 
amerikaniſchen Präſidenten Mac Kinley 
hat neuerdings ein Telegrammaustauſch ſtattge⸗ 
funden. Anlaß hierzu bot der Wirbelſturm in 
Teras. Der Kaiſer telegraphirte in engliſcher 
Sprache; wir geben gleich die Aeberſezung: „Ich 
möchte Eurer Excellenz den Ausdruck meiner 
tief empfundenen Theilnahme an dem Unglück 
übermitteln, daß über die blühenden Stadt und 
den Hafen von Galveſton und Über manch anderen 
Theil von Texas bereingebrochen iſt, und ich 
traure mit Ihnen und dem Volke der Vereinigten 
Staaten über den großen Verluſt an Leben und 
Eigenthum, den der Orkan verurſacht hat. Eben⸗ 
bürtig aber der Größe des Unheils iſt der un⸗ 
bezwingbare Geiſt der Bürger der Neuen Welt, 
die ſich in ihrem langen Ringen gegen feindliche 
Naturgewalten ſiegreich bewährt haben. Ich hege 
die aufrichtige Hoffnung, daß Galveſton zu neuem 
Wohlſtand emporblühen wird.“ Mac Kinley 
antwortete in deutſcher Sprache: „Die von Eurer 
Majeſtät der Regierung und dem Volk der Ver⸗ 
einigten Staaten überſandte Botſchaft der 3 
nahme und Mitleiosbezeugung it höchſt — 5 5 
thuend und angenehm und im Namen des Volke 
und der Regierung ſowohl als der Tauſende, die 
durch das Galveſtoner Unglück unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt und Schaben erlitten, ſtatte ich Eurer Majeſtät 
verbindlichſten Dank ab.“ 

— Für die Reichslande iſt die bevor⸗ 
ſtehende Volkszählung von beſonderer Be⸗ 
deutung, da zum erſten Mal ſeit der Annexion 
die Frage nach der Mutterſprache geſtellt wird. 
Einem nicht unerheblichen Procentſaß der einge⸗ 
borenen Bevölkerung wird die Eatſcheidung über 
die Frage ſchwer fallen, ob fie das Deutſche oder 
das Franzöfiiche als ihre Mutterſprache angeben 
ſollen. Nach den Beſtimmungen über die Volks⸗ 
zählung ſind im Zweifel beide Sprachen als 
Mutterſprache anzugeben. 

— Ueber die Lage auf dem Arbeits⸗ 
markt macht die Zeitſchrift „Der Arbettsmarkt“ 
folgende Mittheilungen: „In langſamem Tempo, 
aber unaufhaltſam vollzieht ſich die Verſchlechterung 
auf dem Arbeitsmarkt. In der Eifeninduftrie 
hatten bisher hauptſächlich kleine Betriebe über 
den Mangel an Beſchäftigung zu klagen gehabt, 
nunmehr ſind auch die großen Etabliſſements 
theilweiſe genöthigt, aus Mangel an Aufträgen 
den Betrieb einzuſchränken. Im Textilgewerbe 
nimmt die Geſchäftsloſigkeit überhand, namentlich 
dringen vernehmliche Klagen aus den Kreiſen der 
Hausinduſtrie an die Oeffentlichkeit, wonach jetzt 
ſchon in weitem Umfang Arbeitsloſigkeit herrſche. 
Mit dem Rückgang im Baugewerbe tritt auch die 
gewaltige Ucberproduktion in der Cementinduſtrie 
——. — 


Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Der Blinde nahm ſeines Arztes Einwurf 
mit abwehrender Gebärde hin. Ein bitterer Zug 
lag um ſeine Mundwinkel. Niemand konnte ihm 
Rath eriheilen. — Niemand konnte feine Lage 
klarer überſehen, als er ſelbſt — trotzdem und 
weil er blind war 

„Ich aiederhole meine Bitte bringen Sie 
mir Jemand, dem ich dictiren kann,“ entgegnete er. 

„Das iſt bereits geſchehen,“ ſprach Dottor 
Lorenz näher tretend. „Ich bringe Ihnen eine 
Perſönlichkeit, welche bereit it, Ihren Wunſch 
zu erfüllen. Hier auf dem Tiſch iſt Papier und 
Tinte. — Ich ſchrieb vorhin da einige Recepte 
. . . Und ſomit verlaſſen wir Sie einſtweilen 
2 vor Abgang des Zuges werden wir Sie 
aviſieren, Herr Profeſſor, und in unſeren Schutz 
nehmen.“ 

Er verließ, Magdalene zuwinkend, mit Doktor 
Müller das Gemach. 

Eine kleine Pauſe trat ein. 

Doktor König ſchlen auf eine Anrede zu 
warten. 

Nicht allzuweit von ihm neben dem Tiſche 
ſtand Pagdalene. Sie hielt die Hände gefaltet. 
Ihr eigener Seelenſchmerz trat zurück bei dem 
Anblick des unglücklichen Mannes. 

Die Willenskraft, mit der er das ſchwerſte 
Geſchick ertrug, welches Menſchen treffen kann, 
geſellte zu ihrem Mitleid eine an Ehrfurcht 
grenzende Bewunderung. — Es verlangte ſie, ihn 


immer mehr zu Tage. Für den kommenden 
Winter iſt im Baugewerbe eine außerordentlich 
lange todte Saiſon zu erwarten. An den Ar⸗ 
beitsnachweiſen kommen auf 100 offene Stellen 
im Auguſt d. J. ſchon 107,3 Arbeitsſuchende 
gegen 94,1 im gleichen Monat des Vorjahres.“ 
— Die „Nat.⸗Zig.“ meint, der „Arbeitsmarkt“ 
ſehe zu ſchwarz: „Daß die Hochconjunktur in 
der Induſtrie ihr Ende erreicht hat, iſt eine 
Thatſache. Gleichwohl tritt in dem obigen Bericht 
ſtark ein gewiſſer tendenziöſer Peſſimismus her⸗ 
vor, den die Erörterungen der citirten Zeitſchrift 
ſchon ſeit einigen Monaten erkennen laſſen. Wenn 
in einzelnen Induſtriezweigen Arbeiter entbehrlich 
werden, ſo fehlt es in anderen doch an ſolchen, 
z. B. im Kohlenbergbau, und ein Rückfluß von 
Arbeitern aus der Induſtrie zur Landwirthſchaft 
würde ſehr nützlich wirken.“ ö 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 17. September 1900. 
Prinz Albert von Sachſen +. 

Das ſächſiſche Königshaus hat einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten; eines ſeiner Mitglleder, 
der Prinz Albert, iſt auf tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen. Prinz Albert hatte am Sonn⸗ 
tag Abend an der Familientafel in Pillnitz bei 
Dresden, der Sommerreſidenz des Königs Albert, 
teilgenommen. Als er in ſpäter Stunde die 
Rückfahrt nach ſeinem Quartier in Wolkau bei 
Noſſen unternahm, gingen die Pferde durch. Der 
Prinz wurde aus dem Wagen geſchleudert und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er zehn Mi⸗ 
nuten ſpäter, um 11 Uhr 20 Minuten Nachts, 
ſeinen Geiſt aufgab. Prinz Albert Karl Anton 
Ludwig Victor, ein Neffe des Königs Albert, war 
geboren am am 25. Februar 1875, alſo erſt 
25 Jahre alt, er iſt der jüngſte (ſechſte) Sohn des 
Prinzen Georg (Bruders des Königs), aus deſſen 
Ehe mit der (am 5. Februar 1884 verſtorbenen) 
Infantin Maria von Portugal, einer Schweſter 
des Königs Ludwig von Portugal. 

Prinzeſſin Mathilde reiſte, nachdem ſie die 
Trauerkunde von dem Tode ihres Bruders er⸗ 
halten hatte, gleich nach Chemnitz, um dort mit 
ihrem, im Manövergelände weilenden Vater zus 
ſammenzutreffen, worauf ſich Beide an die An⸗ 
glücksſtätte begaben. Die Prinzen Friedrich 
Auguſt und Johann Georg eilten ebenfalls an 
die Todtenbahre des Bruders. Die Leiche des 
Verunglückten wurde nach Dresden in das Palais 
in der Zinzendorfſtraße übergeführt. 

König Albert und Königin Karola wurden 
durch die Nachricht von dem plötzlichen Ableben 
ihres Neffen, wovon ſie Nachts in der ſchonendſten 
Weiſe in Kenntniß geſetzt wurden, auf das Tiefſte 
erſchüttert. 
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anzuſprechen, allein ſie mißtraute ſich ſelbſt. 
Ungeahnte Entſchlüſſe — ihr früheres Denken 
völlig bei Seite ſetzend — rangen in ihr nach 
Kundgebung. 

„Iſt Jemand hier?“ fragte endlich Doktor 
König. Herzzerreißend war die Unbeholfenheit, 
mit der er ſich dabei vorwärts zu taſten verſuchte. 

In Gedankenſchnelle ſteht ſie an ſeiner Seite 
und faßte ſeine Hand. 

„Ja, Doktor König — ich bin es,“ rief ſie 
bebend. 

Ein Ausruf heller Freude ging über ſeine 
Lippen, und auch ſein Antlitz klärte ſich auf. 

Sie hier, Magdalene?! — dann bin ich nicht 
mehr verlaſſen _ 

„Nein,“ ſprach ſie. Und während ſie ſprach, 
deckte tiefe Gluth ihr Antlitz, und heiße Thränen 
rannen über dasſelbe. „Nein — nein, Sie ſind 
nicht mehr verlaſſen — und ich bin gekommen, 
Sie zu bitten — Alles zu vergeſſen, was ich 
* Abend ſprach .. Ich will — ja, ich 
will. 


Sie zögerte, erröthete 

Er ſchlang ſeinen Arm um ihre Schultern. 

„Du willſt — Du willſt eines armen Blinden 
Frau werden?!“ 

„Ja, ich will es, ſo wahr mir Gott helfe, 
und ich will Dir die Augen erſetzen, Waldemar. 
— Ueberall will ich fie auf dem Viereckhof 
haben,“ ſprach ſie mit Feuereifer weiter. „Ueber⸗ 
all will ich ſein, und Niemand ſoll uns betrügen. 
Auf dem Boden und im Keller, in der Scheune 
und in den Ställen, auf den Feldern und im 
Garten — nirgends ſoll eines vor meinen Augen 
ſicher ſein ... Du — Du ſollſt befehlen, Walde⸗ 
mar. Du ſollſt anordnen — und ich — ich werde 


Von den deutſchen und fremden Fürſten liefen 
außerordentlich zahlreiche Beileidstelegramme ein. 

In ganz Dresden herrſcht über den Tod des all⸗ 
gemein beliebten Prinzen die tiefſte Ergriffenheit. 
Prinz Albert ſtand als Rittmeiſter und Eskadrons⸗ 
chef im 1. Königl. ſächſiſchen Ulanenregiment 
Nr. 17 und war außerdem Hauptmann à la suite 
des 2. Jäger bataillons Nr. 13. Das Schluß⸗ 
manöver, welches am Montag ſtattfinden ſollte, 
iſt abgeſagt worden. Die Beiſetzung der Leiche des 
Prinzen erfolgt Mittwoch in der Hofkirche zu Dresden. 


Prinz Heinrich von Heſſen . 

Auch das Großherzogiſche Haus von Heſſen 
erlitt am gleichen Tage einen ſchmerzlichen Verluſt. 
In München verſchied am Sonntag Vormittag 
10% Uhr Se. Großherzogl. Hoheit Prinz Heinrich 
von Heſſen und bei Rhein, deſſen Krankheit dieſen 
traurigen Ausgang leider erwarten ließ. 

Prinz Heinrich war am 28. November 1838 
zu Beſſungen als Sohn des Prinzen Karl von 
Heſſen und der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen 
geboren. Am 22. Januar 1859 trat der Prinz 
in die preußiſche Armee, in welcher er dem 1. 
Garderegiment z. F. als Hauptmann überwieſen 
wurde. Im Feldzuge gegen Dänemark wurde 
er zum Stade der kombinirten Kavalleriediviſion 
kommandirt, bei der er die Gefechte bei Miſſunde, 
Rathebüll und Withol mitmachte. Nach Ausbruch 
des Krieges 1866, am 8. Juni zum Oberſtleutnant 
befördert, nahm er an den Gefechten bei Hünerwaſſer 
und Münchengrätz ſowie an der Schlacht bei 
Königgrätz Theil. Am 17 Sp⸗tember 1866 wurde 
er zum Kommandeur des 2. Garde⸗Ulanenregimente 
ernannt und am 22. März 1868 zum Oberſten 
befördert. Nach dem Kriege gegen Frankreich, in 
dem er das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe 
erhielt, wurde er am 23. Mai 1871 zum 
Kommandeur der 14. Kavallerie⸗Brigade in 
Düſſeldorf ernannt und am 22. März 1873 zum 
Generalmajor befördert. Als General der Kavallerie 
wurde der Prinz 1887 auf ſein Anſuchen zur 
Dispofition geſtellt. Prinz Heinrich war zweimal in 
nicht ebenbürtiger Ehe vermählt. Am 28. Februar 
1878 verheirathete er ſich mit Karoline Freifrau 
zu Nidda, die am 6. Januar 1879 ſtarb. Am 
20. September 1892 vermählte er ſich mit Emilie 
Hrzie v. Topuska, ſeit 1895 Freifrau von 
Dornberg. Beiden Ehen ſind Kinder entſproſſen. 
Der Sohn aus erſter Ehe, Karl, führt den 
Namen eines Grafen zu Nidda. Die Kinder 
aus zweiter Ehe heißen Freiherrn v. Dornberg. 
Die Beiſetzung der Leiche des Prinzen erfolgt in 
Darmſtadt. 


Kaiſer Wilhelm hat den als Inſtrukteur 
der Kavallerie ſeiner Zeit in türkiſchen Dienſten 
geweſenen Diviſionsgeneral, Oberſtallmeiſter und 
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genau darüber wachen, daß Alles ſo geſchehe, wie 
Du gebieteſt.“ 05 

Er zog ſie feſter an ſeine Bruſt, 
Weile verſagte ihm die Stimme. 

Draußen auf dem Korridor aber ging eben 
Jemand vorüber, und die Neuverlobten vernahmen 
die Worte: 

„In einer Viertelſtunde geht der Zug ab nach 


und eine 


Sie verneinte nicht. Sie mußte ja, wie un⸗ 
entbehrlich ſie ihm ſei. Ein ſchwerer Gedanke 
drückte ihr Bewußtſein nieder. 

Von unten herauf vernahm man den Ruf des 
Condukteurs, der den baldigen Abgang des Zuges 
verkündete. 

„Komm,“ fagte der Profeſſor abermals. „Was 
zögerſt Du noch?“ . 

Sie ſah mit Bangen auf in fein Antlitz. 

War er wirklich ein ſo unverbeſſerlicher Egoiſt? 
— Hatte er denn ganz ſeines Kindes vergeſſen? 
Oder wie — wußte er nichts von deſſen Geſchick 
— und ſollte ihr auch das Entſetzliche noch 
vorbehalten ſein, ihm dasſelbe mittheilen zu 
müſſen?! ! 

„Nur noch ein wenig Geduld —“ hub ſie 
zögernd an — „Käthchen! . .* 

„Käthchen?!“ fragte er, und auf feinem Antlitz 
konnte ſie nichts Anderes erſpähen, als Befremden 
über ihren Einwurf. R 


Generaladjutant des Sultans, v. Ho be⸗Paſcha 
auch zum preußiſchen Generalleutnant mit dem 
Titel „Excellenz“ ernannt. 

— Ein Beſuch der Königin Victoria 
bei der Kaiſerin Friedrich wird nicht ſtattfinden. 
An unterrichteter Stelle auf Schloß Friedrichshof 
werden die betreffenden Mittheilungen der engli⸗ 
ſchen Blätter in Abrede geſtellt. 

— Die Meldung der „Weſtminſter Gazette“ 
von einem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers 
in England, entbehrt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
zuverläſſig erfährt, jeder Begründung. 

— Die Mitglieder der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Peking haben vom Kaiſer 
Auszeichnungen erhalten und zwar Le⸗ 
gationsrath von Below den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, desgleichen der zweite Sekretär Dr. 
von Bergen; Stabsarzt Dr. Velde und der zweite 
Dolmetſcher Cordes die Schwerter zum Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe, der Dolmetſcher ⸗Aſpirant 


Dr. Merklinghaus die Schwerter zum Kronen⸗ 


Orden vierter Klaſſe. 

— Mit der Wiedereinbringung der Mittel⸗ 
land kanals⸗Vorlage anzden preußiſchen 
Landtag iſt der „Poſt“ zufolge in der kom⸗ 
menden Seſſion mit voller Beſtimmtheit zu rechnen. 
Zur Verhütung von Reibungen ſei es erforderlich, 
die Kanalvorlage als eine 
und nicht als eine politiſche zu behandeln. 

— Die Berathungen des Bundes raths 
werden in der laufenden Woche wieder aufge⸗ 
nommen. Zunächſt finden nach der „Kreuzztg.“ 
jedoch nur Ausſchußſitzungen ſtatt, während die 
nächſte Plenarſitzung, wie wir hören, erſt auf den 
4. Oktober anberaumt iſt. 

— Die Einberufung des deutſchen 
Reichstages ſoll nach einer Meldung des „B. T.“ 
für den 23. Oktober anberaumt werden. Eine 
neue, wir laſſen es ungeſagte die wie vielteſte Ver⸗ 
ſion; großen Werth kann man auch ihr nicht bei⸗ 
meſſen. 

— Als neuen Landeshauptmann 
von Schleſien wird u. A. auch Regierungsrath 
v. Dallwitz genannt. Die conſervative „Krzztg.“ 
ſchreibt, daß die Wahl des Herrn v. Dallwitz, 
eines Beamten von erprobter Tüchtigkeit und 
Selbſtſtändigkeit, der fi ſ. Z. auch im Abgeord⸗ 
netenhauſe, und zwar bei allen Parteien wegen 
ſeiner großen Sachlichkeit und Klarheit der größten 
Anerkennung erfreute, eine äußerſt glückliche fein 
würde. 

— Auf ihr 50jähriges Beſtehen 
blickt die preußiſche Staats bahn zu 
rück. Am 15. September 1850 wurde als erſte 
Staats bahnſtrecke die Theilſtrecke der Saarbrücker 
Bahn von der pfälziſchen Grenze bis Grube 
Heinitz, 1,5 Meilen lang, und am 1. Oktober 
deſſelben Jahres die Weſtphäliſche Eiſenbahn von 
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„Käthchen? — Hatte man Dir das Kind noch 
nicht gebracht? ... Ich ließ es zurück bei der 


Wirthin „Zum goldenen Engel“ — mit dem 
Auftrage, daß man Dir die Kleine am Morgen 
bringen ſolle.“ 

„Wie?! — So gahmſt Du fie nicht mit 
Dir?! .. . Sie war nicht in dem verunglückten 

e >,.00.r 
3 Oeteiveswegn — Einige Stunden Nachdenkens 
brachten mich zum Verſtändniß meiner Härte. 
Ich ließ Dir Käthchen zurück und reiſte ab mit 
dem Vorſatz: in einiger Zeit meine Werbung um 
Dich zu erneuern.“ 

Sie lachte und weinte. Sie warf ſich an 
ſeine Bruſt und gab ihm den erſten Kuß. 

„O, Du lieber, lieber Mann! .. Möge mich 
Gott ſtrafen, wenn ich Dir dies jemals vergeſſe.“ 

Die Thür ward geöffnet, und Doktor Lorenz 
trat ein. 

Er lächelte verſtändnißinnig und verkündete, 
daß der Zug zum Abgehen bereit ſei. 

„Meine Braut!“ rief Waldemar König, dem 
für den Augenblick ſein 
leicht zu tragen erſchien. 

„Dazu fag’ lch von Herzen „Ja“ und 
„Amen“, ſprach der Arzt mit Heiterkeit und 
ſchüttelte dem Erblindeten die Hand. 

„Er iſt Käthchens Vater“, erklärte Magda⸗ 
lene mit ſtrahlenden Augen und fliegendem 
Athem. „Denken Sie, Doktor — unſer Käth⸗ 
chen lebt!“ 

„Ich weiß es bereits,“ 
und kam, Sie zu beruhigen. — „Das Verun⸗ 
glückte war ein armes, krankes Walſenkind 
Ihm iſt wohl.“ b 
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Hamm bis Paderborn, 10,11 Meilen lang, dem 
Betriebe übergeben. Dazu traten 481 Km. von 
Privatbahnen, die den Betrieb ihrer Linien der 
Staatsverwaltung überlaſſen hatten. Heute ſtellt 
die preußiſche Staatsbahn⸗Verwaltung das größte 
Unternehmen der Welt dar. Bei einer Betriebs⸗ 
länge von 30 922 Km. beträgt die Kapitalsauf⸗ 
wendung im Ganzen 7 266 000 000 Mk., die 
buchmäßige Schuld 4 666 000 000, die jährliche 
Einnahme 1 360 000 000 M., der Bruttoüberſchuß 
532 243 000 Mk., die Verzinſung des Kapitals 
158 581 000 Mk., der Reinüberſchuß 373 662 000 
Mk., ferner die Geſammtzahl der Beamten 128 792, 
der Arbeiter 215 771. 

— Der ſocialdemokratiſche Par⸗ 
teitag in Mainz wählte Singer und Übrich zu 
| Vorſitzenden. Bebel ift erkrankt und am Erſcheinen 
verhindert. Liebknecht iſt todt. Die beiden 
glänzendſten ſoclaldemokratiſchen Leuchten fehlen 
alſo dem Congreß. 

— Einer Blättermeldung zufolge haden die 
Berliner Möbeltransportarbeiter und 
Ruticher heute die Arbeit eingeſtellt, nachdem 
die Firmen den geforderten Lohntarif nicht ange⸗ 
nommen hatten. 


Die Unruhen in China. 


Die Annahme, daß der Mörder des 
deulihen Geſandten von Ketteler wirklich ergriffen 
ſei, wird von der japaniſchen Geſandtſchaft in 
Peking angefochten. Man meint dort, der 
Mann ſei zur Selbſtbezichtigung durch Geldver⸗ 
ſprechungen verleitet worden; der Zweck des Ma⸗ 
nnövers ſei, den Prinzen Tſching zu verdächtigen, 


zu deſſen Anhängern der Verhaftete angeblich 
zählt. Die japaniſche Geſandtſchaft, deren Wunſch 
Rees iſt, mit dem Prinzen Tſching die Friedensver⸗ 
handlungen zu führen, iſt da doch wohl etwas 
gar zu argwöhniſch. Daß Prinz Tſching mehr 
Veertrauen verdient, als der venſchlagene Li⸗Hung⸗ 
P ſcchang, der die Vertreter der Mächte nun ſchon 
Wochen lang an der Naſe herumführt, iſt eine 
nicht zu leugnende Thatſache. Um ſo befremdlicher 
itt es allerdings auf den erſten Blick, daß die 
fremden Geſandten in Peking beſchloſſen, mit dem 
Prinzen nicht in Friedensverhandlungen einzu⸗ 
treten, da ſie dazu keine Vollmacht hätten. Be⸗ 
greiflicher wird dieſer Beſchluß durch die Thatſache, 
daß Prinz Tſching über die Tragweite der von 
ſeinen Landsleuten verübten Verbrechen offenbar 
keine rechte Vorſtellung hat. Der Prinz erklärte 
nämlich bei einem Empfange des Geſandten ganz 
naiv, es würden wohl alle Mächte durch eine 
Schadenerſatzleiſtung zu befriedigen ſein, gleichzeitig 
bat er um die Erlaubniß, daß die chineſiſchen Bes 
amten ihre Funktionen in Peking wieder aufnehmen 
dürften. So einfach, wie ſich Prinz Tſching die 
Dinge vorſtellt, ſind dieſe aber doch nicht. Li⸗ 
Hung⸗Tſchang ſieht offenbar weiter, ſetzt aber 
gerade deshalb feine Winkelzüge fort. Zu er 
wuähnen iſt noch, daß Prinz Tſching die Geſandten 
in einem der verbotenen Gemächer des Kaiſer⸗ 
palaſtes empfing, die vorher niemals ein Fremder 
betreten hatte. Der deutſche Legationsſekretär von 
4 Below erklärte, daß für Deutſchland zu verhandeln 
; 
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nur der Gefandte, Freiherr von Schwarzenſtein, 
der noch in Shanghai weile, Vollmacht habe. 
3 Während die Friedensverhandlungen alſo noch 
Ain weiter Ferne ſtehen, ſetzen die verbündeten 
Truppen ihre Bemühungen fort, die Umgebung 
Pekings von Bozern zu ſäubern. Dabei haben 
die Deutſchen einen glänzenden Sieg errungen. 
Nach amtlicher deutſcher Meldung eroberten die 
deutſchen Seebataillone, wie ſchon geſtern gemeldet, 
am 11. d. Mts., die 4 Meilen ſüdwe ſtlich von 
Peking gelegene Stadt Liang und brannten fie 
nieder. Den Deutſchen hatten ſich 40 bengaliſche 
Lanzenreiter angeſchloſſen. Das Boxerheer muß 
ſehr ſtark geweſen fein, denn es verlor allein 
über 500 Todte. Die etwa 100 Mann 
cgineſiſchen Truppen waren vorher aus Liang 
geflohen. Leider blieb der Sieg nicht ganz ohne 
jeden Verluſt für die deutſchen Seebataillone, fie 
beklagen einen Todten und 5 Verwundete. Die 
deutſchen Truppen zählten 1500 Mann und wurden 
vom General v. Hoepfner perſönlich befehligt. 
. Nachträglich wird aus Peking gemeldet, daß 
die Kaiſerin⸗Wittwe die Ermordung ſämmt⸗ 
licher fremden Geſandten befohlen habe, wenn 
dieſe ſich, der Aufforderung Folge leiſtend, auf 
den nach Tientſin begeben und die 
ſchützenden Geſandtſchaften verlaſſen hätten. 
Kettelers Tod kam zu früh, er machte die übrigen 
Geſandten argwöhniſch und verhütete fo weiteres 
Blutvergießen. Ketlelers Tod gereichte den anderen 
SGeſandten zur Rettung; daher ift der von eng⸗ 
lliſcher Seite ausgegangene Vorſchlag, dem ers 
mordeten Geſandten auf Koſten aller Mächte ein 
Denkmal in Peking zu errichten, durchaus be⸗ 


Wo Li⸗Hung⸗Tſchang eigentlich ſteckt, läßt ſich 
heute noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, da über 
ſeinen Aufenthalt widerſprechende Nachrichten vor⸗ 
liegen. Große Luſt, die Friedensverhandlungen 
zu leiten, hat er jedenfalls nicht, zumal dann 
nicht, wenn ſich die Nachricht beſtätigt. daß der 
amerikaniſche Bevollmächtigte jede Erörterung der 
FChinafrage für nutzlos erklärte, bei der die Be⸗ 
ſtrafung der Kaiſerin⸗Regentin und ihrer erſten 
RNathgeber ausgeſchloſſen wäre. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte ſoll erklärt haben, obgleich die Mächte der 
Theilung Chinas abgeneigt ſeien, würde jeder 
Verzug Chinas, zu verhandeln, dieſes Reſultat her⸗ 
beifuühren helfen. Deutſchlands große Truppen⸗ 
macht ſei gerüftet, auf unbeſtimmte Zeit das Land 
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zu olkupiren, bis ein befriedigender Abſchluß 
erfolgt fei. 

. Aus Shanghai wird gemeldet, daß die Chi⸗ 
neſen im Yangtjeethale zu ruͤſten fortfahren und 
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die Wuſungforts befeſtigen, es find Angriffe 
Seitens der Verbündeten zu befürchten. Zu der 
Meldung, daß der kleine deutſche Kreuzer „See⸗ 
adler“ gefechtsbereit an den Forts vorübergefahren 
ſei und dadurch die Kriegsbeſorgniß der Chineſen 
verſchärft hätte, bemerkt die „Poſt“, daß in dieſem 
Verhalten des Kreuzers nichts Ungewöhnliches ge⸗ 
ſehen werden könne, da Angeſichts des unſicheren 
Lage im Yangtſeethale auch die Fahrzeuge andrer 
Nationen dieſelben Vorſichtsmaßregeln beobachten, 
weil man an Bord nach den bei Taku gemachten 
Erfahrungen nie ſicher iſt, ob man nicht plötzlich 
von chineſiſchen Feſtungswerken aus beſchoſſen 
wird. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus London 
vom 16. d. Mts.: Gegen die, wie es ſcheint, 
nachträglich von China beabſichtigte Ernennung 
Jung⸗lu's zum dritten Bevollmächtigten 
werden ſehr ſchwerwiegende Bedenken geltend ge⸗ 
macht. Wie ſich jetzt herausſtellt, haben ſich 
nämlich die Truppen Jung⸗lu's nicht nur an 
dem Angriff auf die Geſandtſchaften betheiligt, 
ſondern es iſt dies auf Weiſung Jung⸗lu's 
erfolgt, der ſich dann ſpäter allerdings den 
Fremden günſtiger zeigte. An dem Angriff auf 
die Geſandtſchaften waren auch Truppen des 
Prinzen Tſching betheiligt, die ſein Banner 
trugen, doch fehlt in dieſem Fall ein beſtimmter 
Anhalt, ob dies mit oder ohne Einwilligung 
Tſching's geſchehen iſt. Bei der ſonſt fremden⸗ 
freundlichen Haltung des Prinzen wird das Letztere 
angenommen. 

Peking, 7. September. Die ruſſiſche Ge- 
ſandtſchaft iſt angewieſen worden, Peking 
zu verlaſſen. — Sir Robert Hart hat den 
Generalen mitgetheilt, ſie ſollten ſich auf bevor⸗ 
ſtehende Feindſeligkeiten vorbereiten. Die chineſiſchen 
Truppen zögen ſich zuſammen und bedrohten 
die Verbindungslinien. Er glaube, daß im Laufe 
des November weitere Zuſammenſtöße zu er⸗ 
warten ſeien. 

London, 17. September. Die „Times“ 
meldet aus Peking vom 7. September: Der 
ruſſiſche Geſandte von iers hat feine Abreiſe 
aus Peking um einige Tage verſchoben. Die 
ruſſiſchen Truppen erhielten den Befehl, alle 
Vorbereitungen für eine Ueberwinterung in Peking 
einzuſtellen. 

Vom 14. d. Mts. wird dem Reuter'ſchen 
Bureau au Tientſin gemeldet: Eine Kompagnie 
amerikaniſcher Infanterie gerieth in ein heftiges 
Gefecht mit 2000 Borern bei Matou und 
weſtlich von Tungſchau. Die Amerikaner leiſteten 
tapferen Widerſtand, bis eine Abtheilung bengaliſcher 
Lanzenreiter ihnen zu Hilfe kam. Die Lanzenreiter 
zerſprengten den Feind, griffen einen Nachtrab an 
und tödteten 200 Boxer. 5 

New⸗ Mork, 17. September. Eine vom 
„New » Nor? Herald“ veröffentlichte Depeſche aus 
Waſhington meldet, General Chaffee habe Weiſung 
erhalten, keiner Entſcheidung über die Lage in 
Peking zuzuſtimmen, durch welche nicht die 
Sicherheit der in der Hauptſtadt unter dem 
Schutze amerikaniſcher Miſſionen befindlichen 
eingeborenen Chriſten gewährleiſtet werde. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Die Tage des 
Parlamentarismus in Defterreich ſcheinen gezählt 
zu ſein. Kaiſer Franz Joſeph, der im Allgemeinen 
mit politiſchen Aeußerungen ſehr zurückhaltend iſt, 
hat während ſeines Manöveraufenthaltes in 
Galizien keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er 
von der Zukunft wenig erwarte. Der Kaiſer 
erklärte nämlich nicht nur, daß die Neuwahlen der 
letzte parlamentariſche Verſuch wären, ſondern 
bemerkte auch, es werde trotz der Neuwahlen nicht 
beſſer werden. Die öſterreichiſche Verfaſſung wird 
daher zweifellos ſchon in nächſter Zeit einer ein⸗ 
ſchneidenden Abänderung unterzogen werden. 

England. In einem heute in Balmoral 
abgehaltenen Kabinetsrath unterzeichnete die Königin 
eine Bekanntmachung, durch welche das gegen⸗ 
wärtige Parlament mit dem 25. d. Mts. auf⸗ 
gelöſt wird. An demſelben Tage wird ein Reſkript 
veröffentlicht werden, nach welchem das neue 
Parlament am 1. November zuſammentreten ſoll. 


England und Transvaal. Die Buren, 
an ihrer Spitze Präſident Krüger, proteſtiren mit 
vollſter Entſchiedenheit gegen die Roberts' ſchen 


Proclamationen betreffs der Annektion der beiden 


ſüdafrikaniſchen Republiken und der Aufrichtung 
des Standrechts darin. Krüger ſelber erklärte fie 
noch in Lourengo Marques als geſetzwidrig und 
ungültig. Die beiden Republiken ſeien von den 
Engländern noch keineswegs erobert worden. Lord 
Roberts habe daher kein Recht zur Annection. 
Dagegen weigerten ſich die Buren mit vollem 
Recht, ſich der britiſchen Herrſchaft zu unters 
werfen, da die Mächte die Unabhängigkeit der 
ſüͤdafrikaniſchen Republiken ausdrücklich anerkannt 
hätten. Leider iſt der Appell Krügers an das 
Rechtsgefühl der Mächte ebenſo ausſichtslos wie 
an das des engliſchen Oberbefehlshabers. Eng⸗ 
land handelt nach dem Grundſatz Macht geht vor 
Recht; und da ihm in der Ausübung dieſer 
Vergewaltigungspolitik der beiden Republiken 
gegenüber keine Macht in den Arm fällt, fo 
wird eben Macht vor Recht gehen. — Die Nieder⸗ 
ländiſche Regierung hat ihren Conſul in Lou⸗ 
rengo Marques telegraphiſch beauftragt, Krüger 
mitzutheilen, die Niederländiſche Regierung ſei 
bereit, ihm eines ihrer Kriegsſchiffe für ſeine 
Ueberfahrt nach Holland zur Verfügung zu ſtellen. 
Wenn Krüger dieſes Anerbieten annimmt, kann 
das holländiſche Schiff in 5 bis 6 Tagen in 
Lourengo Marques ankommen. Frau Krüger 
und eine größere Anzahl Buren aus Pretoria 
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ſind mit Weib und Kind in das Delagoabai 
eingetroffen. Daß der Alte nun doch in Be⸗ 
gleitung ſeiner langjährigen treuen Lebensgefährtin 
die Reiſe antreten kann. wird ihm ein Troſt in 
dem ſchweren Leide ſein, das ihn betroffen. — 
Auf dem Kriegsſchauplatz geht es den Buren 
gegenwärtig nicht gut. Einer Londoner Meldung 
zufolge, ſoll der kühne Burengeneral De Wet in⸗ 
folge eines Schuſſes durch die Lunge getödtet 
worden ſein. Hoffentlich beſtätigt ſich dieſes Ge⸗ 
rücht, das ſchon wiederholt in Umlauf geſetzt 
worden iſt, auch dieſes Mal nicht. Botha weg, 
De Wet todt, dann könnte der Widerſtand der 
wackeren Freiheitskämpfer nicht lange mehr dauern, 
General Macdonald ſoll eine Burenabtheilung 
von 7—800 Mann abgefangen und viel Munition 
und Lebensmittel erbeutet haben. — Vom alten 
Krüger wird aus Paris gemeldet, wenn ſich 
Krüger im nächſten Monat von Marſeille per 
Eifendahn an die belgiſche Grenze begiebt, um 
nach dem Haag zu gelangen, jo würden der 
franzöſiſchen Regierung dadurch keinerlei Schwierig⸗ 
keiten erwachſen. Zur Verminderung irgend 
welcher Manifeſtationen trifft der Transvaal⸗ 
Geſandte Dr. Leyds bereits die entſprechender. 
Anftalten. — Der „Kreuz⸗Ztg.“ wird von einem 
ihrer Leſer, der im ſüdafrikaniſchen Kriege dienſt⸗ 
lich thätig war, berichtet, daß die Armee der 
Buren bedeutend kleiner geweſen ſei, als man 
annehme und wohl die Zahl von 30 000 Mann 
ſelten überſchritten habe. Die Telegramme der 
Engländer hätten nirgends mehr Humor entdeckt, 
als in den Lagern der Buren, deren Verluſte 
meiſt überaus geringe geweſen ſein. Die neueſte 
politiſche Eröffnung, die Erklärung des Friedens⸗ 
zuſtandes, ſei ein großer politiſcher Fehler 
e der ſich früher oder ſpäter rächen 
werde. 


Aus der Provinz. 

Brieſen, 17. September. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter hat der ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule in Arnoldsdorf eine Beihilfe von 200 M. 
für das laufende Rechnungsjahr gewährt. — Der 
Kreisausſchuß hat dem Diakoniſſen⸗Mutterhauſe in 
Danzig 100 M. für den beabſichtigten Bau eines 
Siechenhauſes geſpendet. 

* Rynsk, 16. September. Die paritätiſche 
Schule hierſelbſt ſoll nach dem Gutshauſe verlegt 
werden. Da die Zahl der katholiſchen Kinder 
immer geringer wird, beſteht die Abſicht, den 
katholiſ (erſten) Lehrer durch eineevangeliſche 
Lehrkraft zu erſetzen, ſodaß alsdann zwei evang. 
Lehrer an unſerer Schule wirken werden. 

* Schwetz, 17. September. Unentgeltlichen 
polniſchen Privatunterricht hatte der Buchhändler 
Bernhard Zakrzewski in Gruczno zwei kleinen 
polniſchen Knaben, von denen der eine ſchon ſchul⸗ 
pflichtig war, ertheilt. Dies hatte ein Lehrer in 
Gurczuo erfahren und beim Kreisſchulinſpektor 
Anzeige erſtattet. Der Landrath in Schwetz hat 
jetzt dem Buchhändler Z., falls er noch weiter 
polniſchen Unterricht ertheilt, für jeden Ueber⸗ 
tretungsfall 100 Mark Geldſtrafe bezw. eine Woche 
Haft angedroht. 

Marienburg, 
Donnerſtag Nachmittag ereignete ſich 
Schloſſerwerkſtätte des Schloſſermeiſters Emil 
Janzen ein Unglücksfall. Dem Lehrling Paul 
Schachanowski wurde dort aus Unvorſichtigkeit 


14. September. Am 


in der 


mit kochendem Waſſer der Kopf verbrüht, ſodaß 


S. auf dem rechten Auge die Sehkraft vollſtändig 
verloren hat. 

* Aus Oſtpreußen, 16. September. Ein 
unangenehmes Erlebniß auf der Hühnerjagd wird 
aus der Provinz berichtet: „Am 12. d. Mts. 
war ich auf Hühnerſuche; der eine meiner Jagd⸗ 
hunde ſtand; plötzlich ſah ich, daß er anſchlagend 
und anſcheinend ſpielend um etwas herumſprang. 
Der andere Hund, mein ſehr werthvoller „Harras“, 
ſah das, ſprang hinzu und machte gleich darauf 
ähnliche Gebärden. Ich ging Hin und ſah eine 
braune, unten ſchwarze Schlange, in der Länge 
meiner Gewehrläufe von 70 bis 80 Centimeter. 
Ich glaubte zuerſt, es ſei eine Ringelnatter, nahm 
ein Stückchen Heidekraut, drehte die Schlange 
nach allen Seiten, während fie mich anzüngelte. 


Schließlich entſchlüpfte ſie höchſt elegant. Kaum 
zehn Schritte weiter wurden mir beide Hunde 


unruhig und verloren alle Luft zur Suche. 
Beiden ſchwollen die Lippen links an; ich ſah 
bei dem einen auf der einen Seite zwei blutige 
Striche äußerlich, bei dem andern inwendig und 
fuhr nach Haufe, um möglichst ſchnell eine Kur 
zu unternehmen. Aber beide Hunde nahmen nichts 
an, nicht einmal Milch trotz des langen Laufens. 
Heute ſind Kopf, Bruſt und Hals zur Unförm⸗ 
lichkeit angeſchwollen; der ſpäter gebiſſene „Harras 
ſcheint munterer, die Hündin dagegen liegt wie 
tot und rührt nichts an. — 850 ſich wahr⸗ 
nlich um einen Kreuzotterbiß. 0 
ei Königsberg, 17. September. Die Vor⸗ 
wahlkommiſſon der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat beſchloſſen, Direktor Dr. Dullo als alleinigen 
Kandidaten für die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
rathes wieder vorzuſchlagen. Natürlich erfolgt, 
wenn die Wahl thatſächlich ftattfinden ſollte, eine 
abermalige Nichtbeſtätigung. Wozu alſo die 
komödienhafte Kraftprobe? Uebrigens werden die 
Zeitungsleſer aufathmen, wenn endlich einmal der 
ſog. Fall Dullo aus der Welt geſchafft ſein würde, 
den ſie jetzt tagtäglich zum Morgen⸗ und Nach⸗ 
mittagskaffee in ſpaltenlangen Artikeln vorgeſetzt 
bekommen. Wenn ſich zwei oder drei Zeitungs⸗ 
ſchreiber über den „Fall“ aufgeregt gebärden, fo 
iſt das doch nicht ein ausreſchender Grund dafür, 
die Zeitungsleſer in einem fort zu prügeln. Selbſt 
in den verbiſſenſten Freiſinnskreiſen lieft man das 
Dullo⸗Geſchreibſel nicht mehr. 
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* Spesen, 16. September. Kürzlich kam 
der Wirth W. aus M. mit dicht ver⸗ 
bundenem Kopf zu einem Arzte, um ſich ein 
Ohr von ihm annähen zu laſſen. Letzteres hatte der 
Patient in einer Düte wahl verwahrt und erklärte 
dem Arzte, daß es ihm am vorhergehenden Tage 
d. h. vor 18 Stunden, von feinem Pferde ab⸗ 
gebiſſen worden ſei. Er habe den Verluft erſt 
bemerkt, nachdem ihn ſeine Tochter darauf auf⸗ 
merkſam gemacht habe. Darauf habe er ſich davon 
überführt, daß das Ohr fehle, und habe es dann 
ſchließlich im Pferdeſtall gefunden. Auf Befragen 
des Arztes, weshalb er denn nicht gleich ge⸗ 
kommen jei, gab er zur Antwort, fein Sohn ſei 
gerade auf a 
das Vergnügen nicht ſtören wollen. Der Schoden 
werde ſich jetzt auch noch heilen laſſen. Don dieter 
Anſicht ließ ſich der Mann auch nicht abbringen 
nachdem ihm der Arzt zu erklären verſucht hatte, 
daß das Annähen durchaus zwecklos ſel. Um 
den Patienten loszuwerden, mußte ſich der Doktor 
ſchließlich dazu verstehen, die verlangte Operation 
Br 

r erg, 17. September. Seinen 
70. Geburtstag beging am Sonntag Herr Bank⸗ 
vorſteher Julius Holz von hier. Der Verein 
junger Kaufleute, deſſen langjähriger 1. Vor⸗ 
figender Herr H. iſt, hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, dieſen Tag würdig zu feiern. Früh 
Morgens brachte die Kapelle der 34er dem Jubilar 
ein Ständchen. Mittags erſchien der Geſammt⸗ 
vorſtand zur Gratulation und überreichte eine 
äußerfi kunſtvoll von Berthold Jäkel ausgeführte 
Adreſſe ſowie ein werthvolles Geſchenk. Ebenſo 
erſchienen der Vorſtand der Gewerbebank wie a 
Kommerzienrath Franke u. A. zur Gratulation. 
Von der Gewerbebank war gleichfalls ein ſchönes 
Andenken an dieſen Tag dem Jubilar geftiftet 
worden. Der Vorſitzende des Verbandes nordoſt⸗ 
deutſcher kaufmänniſcher Vereine, Haak aus Danzig, 
war zur Feier perſönlich erſchienen und überbrachte 
gleichfalls eine werthvolle Adreſſe und Glüͤckwünſche 
der Danziger und der übrigen Vereine. Die 
Münzſammlung des verſtorbenen Rentiers Dö 
hat heute bei der Verſteigerung des Nachlaſſes 
Rentier Robert Dietz erworben. Die Sammlung 
iſt vielleicht einzig in ihrer Att, weil ſie ſehr 
viele Münzen des Deutſchen Ordens enthält, ſie 
war ſeiner Zeit aus Anlaß des Beſuchs des Thorner 
Coppernicusvereins hier in der Gymnafialaula 
vom hieſigen Hiſtoriſchen Verein ausgeſtellt und 
erregte damals mit ihren Seltenheiten das Intereſſe 
aller Sachverſtändigen. 

Argenau, 17. September. Am Freitag 
Nachmittag kam die erſt 25 Jahre alte Ehefrau 
des Büdners Schulz aus Magdalenowo auf ent⸗ 
ſetzliche Weiſe ums Leben. Sch. hatte während 
der Dürre auf ſeiner ſumpfigen Wieſe vermittelt 
eines tiefen aber engen Kaſtens einen Nothbrunnen 

ut. Da der Waſſerſpiegel ſehr tief lag. 


Die bedauernswerthe Frau, wel 
kleinen Kinde allein zu Hauſe 3 . 
beim Waſſerholen kopfüber in den Brunnen. Um 
Hülfe rufen konnte fie nicht, da der Kopf tief im 
Waſſer lag und befreien konnte ſie ſich auch 
nicht, da ihr bei dem Sturz die Arme feſt an 
den Leib gepreßt worden waren. So mußte ſie 
len, Ueber $ 
oſen, 17. September. Ueber das 
plötzliche Hinſcheiden des Schloß haup 
v. Dziembowski aus Schloß Meſeritz wird ges 
ſchrieben: Noch am Mittwoch war der Ver⸗ 
ftorbene in raſtloſer Thätigkeit ſeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchäften nachgegangen und befand 
ſich am Abend im Kreife der Seinen in heiterſter 
Stimmung. Am Donnerflag Morgen wurde er 
von einem Schlaganfale betroffen und in Vers 
bindung hiermit ang in ſchwerer Art ein 
altes Blaſenleiden bemerkbar. Befürchtungen für 
unmittelbare eh ahr waren nicht vorhanden, 
bis am Freitag gegen Abend eine heftige 
Lungenentzündung einstellte, die am Sonnabend 
Morgen den od herbeiführte. Groß ſind die 
Beileidsbezeugungen, die aus Anlaß des Trauer- 
falles der Familie übermittelt werden; es befanden 
unter dieſen als einige der erſten, ſolche vom 
Oberpräſidenten Dr. v. Bitter und dem Miniſter 
des Innern von Rheinbaben. 

* Pojen, 16. September. Behuft Gründung 
eines polniſchen Elternvereins, um die polniſche 
Jugend in der Mutterſprache zu unterrichten, 
hatten ſich heute etwa 600 Männer und Frauen 
im großen Saale des „Katholiſchen Vereinshauſes“ 
eingefunden. Der Einberufer der Verſammlung, 
Schornſteinfegermeiſter Andrzejewski, erklärte, der 
neu begründende Verein habe nur den einen Zweck, 
die Kinder in der Mutterſprache zu unterrichten. 
Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. v. Chrzanowski, 
las die Satzungen des neu zu begründenden 
Vereins vor, die angenommen wurden. 
Verein erhielt den Namen . Berein elterlicher 
Selbſihilfe“ und wird feine Thätigkeit nur auf 
die Stadt Poſen erfireden- n den Vorſtand 
wurden auch eine Reihe Damen gewählt. Gegen 
300 Perſonen z ſich als Mitglieder ein. 
— Der Wirthſchaftsverband des Poſener Lehrer⸗ 
vereins verſorgt jetzt ſeine Mitglieder auch mit 
Kohlen und bietet denſelben den Centner guter 
Kohlen mit 1 Mk. 15 Pfg. frei ins Haus an, 
da er einige tauſend Centner 
Kohlen verfügen wird. Das einzelne Mitglied 
kann indeß nur bis zu 25 Centner monatlich 
erhalten. — Eine in Mannheim entſtandene Kohlen ⸗ 
einkaufsgenoſſenſchaft hat ſchon ein beträchtliches 
Quantum Kohlen an ihre Mitglieder geliefert, 
theils ſteht die Lieferung unmittelbar bevor. Die 
Mitgliederzahl dieſer Genoſſenſchaft ſteigt fort⸗ 
während. Das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe empfiehlt dringend die Aufſchl der 


und da habe er ihm 


mußte man ſich ſtark büden, um ihn zu erreichen. 


* 


1 


zahlreichen Braunkohlenfelder, deren Abbau außer⸗ 
wet leicht und gewinnbringend fein würde. 
— Einen internationalen Schauſpieler hat der 
Direktor des Poſener polniſchen Theaters engagirt. 
Der Schauſpieler, mit dem deutſchen Namen 
Stefan Lachmann, iſt in Adrianopel als der Sohn 
eines türkiſchen Vaters und einer kleinruſſiſchen 
Mutter geboren und beſitzt die franzöſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit, da ſein Vater in Adrianopel in 
franzöſiſchen Dienſten ſtand, hat aber Frankreich 
nie geſehen. Die Schulen beſuchte er in der 
Bukowina und iſt dort polniſch erzogen worden. 
„ 


chorner Nachrichten. 


Thorn, den 18. September. 


* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Paul Aron in Elbing iſt zum Netar für den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit An⸗ 
weiſung ſeines Amtsſitzes in Elbing ernannt worden. 
Der Gerichtsaktuar Werſche in Konitz als Ge⸗ 
richtsſekretär an das Amtsgericht in Neuenburg 
verſetzt worden. 

Dem Hauptlehrer Drazewski zu Kl. Trappen 
im Kreiſe Graudenz iſt der Adler der Inhaber 
des Königl. Hausordens v. Hohenzollern verliehen 
worden. 

*_, Perſonalien bei der Poſt. 
Verſetzt ſind der Oberpoſtaſſiſtent Weiland von 
Lautenburg nach Culm, der Poſtverwalter Schmeling 
von Kamin (Weſtpr.) nach Kolmar in Poſen, 


die Poſtaſſiſtenten Lemke von Königsberg nach 


Braunsberg, Wontorra von Miswalde nach 
Schlobitten, Borris von Dirſchau nach Thorn. 

„Perſonalien an der katholtſchen 
Kirche.] Kirchlich eingeſetzt wurde am Freitag 
Vikar Haſſe aus Thorn auf die Pfarrei Thorniſch⸗ 
Papau. Vikar Karpinskt in Lautenburg iſt als 
Pfarradminiſtrator daſelbſt angeſtellt. Vikar 
Johannes Czaplewski, zuletzt in Schönſee, iſt als 
erſter Vikar in Culmſee angeſtellt, da der Inhaber 
der Stelle, Vikar Szafranski wegen Krankheit 
beurlaubt iſt. 

§ [Berichtigung.] In dem geſtrigen 
Bericht über den „Lehrer⸗Verein Thorn und Um⸗ 
gegend“ muß es heißen „Katholiſcher Lehrer⸗ 
Verein ꝛc. 

I Franzöſiſche Vorleſungen,] 
welche angekündigt waren, fanden heute um 
10 Uhr in der Aula des hieſigen Gymnaſtums 
von Seiten des Herrn Profeſſor Dr. Bornecque 
aus Rennes fatt. Verſammelt waren die oberen 
Klaſſen des Gymnaſiums und einige Lehrer der 
ſtädtiſchen Anstalten. Es gelangten (Deklamationen) 
einige Meisterwerke franzöſiſcher Dichtung im 
Original zum Vortrage. Jeder Zuhörer hatte 
wohl für die Sache ein reges Intereſſe und nahm 
manche Anregung mit von dannen. Einige der 
zuhörenden Herren konnten ſich der Anſicht nicht 
verſchließen, der Recitator ſpreche in einem Dialekte. 
In der höheren Töchterſchule fanden die Vor⸗ 
leſungen um 12 Uhr ſtatt. Die Betheiligung Seitens 
des Thorner Damen war eine ſehr rege. 

n [Die Thorner Stärkefabrik! 
wurde geſtern, den 17. September, wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt. Die Leitung derſelben liegt vom 1. 
Oktober d. Is. ab nicht mehr in den Händen des 
bisherigen Direktors Hertwig, ſondern die Direktion 
iſt, nachdem dieſer ſein Amt ſelbſt niederlegte, 
Herrn Direktor Schubert übertragen worden, welcher 
früher in Schleſien eine ähnliche Stelle bekleidete. 
Es werden in der Fabrik gegenwärtig über 60 
Perſonen beſchäftigt. Bedeutende Kartoffelliefe⸗ 
rungen liegen bereits am Platze und täglich koumen 
ca. 15 Waggons, ſpäter ſogar bis 25 Waggons an. 
Gegen 3000 Centner Kartoffeln werden nunmehr 
innerhalb 24 Stunden verarbeitet. Die bisherige 
Stille im Gelände um die Fabrik iſt einem regen 
Leben gewichen. Die beiden neuen Brunnen 
an der Weichſel follen in 8 Tagen fertig geſtellt 
ſein, ſo daß ihre Waſſer mittels Dampfpumpen 
in den Dienſt der Fabrik geſtellt werben können. 
Die Abfälle bei der Stärkegewinnung, Pülpe oder 
Schlempe genannt, ſind in dieſem Jahre theurer; 
voriges Jahr zahlte man 15 Pfg. pro Centner 
dieſes Jahr 25 Pfg. Letzterer Umſtand läßt wohl 
auf höhere Preiſe beim Kartoffeleinkauf Seitens 
der Be! (üließen. 

1 ne zweite Feldpoſt nach 
ate „geht am Freitag, den 21. September 
ab. Sie trifft in Shanghai am 24. Oktober, in 
Tfingtau am 29. Oktober ein. 

—lginſichtlich der Haſenjagd,)] 
die am Sonnabend eröffnet worden iſt, wird in 
Jägerkreiſen befürchtet, daß ſie viel zu wünſchen 
übrig laſſen wird. Das naſſe kalte Frühjahr hat 

en erſten Satz nicht aufkommen laſſen, anderer⸗ 
ſeits wurde auch das Eingehen eines höheren 
Procentſatzes der Haſen gegen früher gemeldet, 
was von erfahrenen Waidmännern auf die 
immer mehr in Aufnahme gekommene Düngung 
der Felder mit giftigen Surrogaten zurückge⸗ 
führt wird. 

* [Patent⸗Liſte,] mitgetheilt durch das 
Patent- und techniſche Bureau von Paul Mäller⸗ 
Berlin. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: 
einen Depflegmator mit ſchlangenartiger Vorwärme⸗ 
vorrichtung für die Maiſche und Spiralen im 
Condenſator mit ſtehenden Röhren zur vortheilhaften 

eiſtung reſp. Verdichtung der Alkoholdämpfe 
für Emil Hecht in Deutſch⸗Eylau; auf eine 
Spannvorrichtung, beſtehend aus zwei um Stifte 
drehbaren Backen mit excentriſch gelagertem Spann⸗ 
debel und ausgepolſtertem Maul für Franz Wir 
gandt in Marienburg. 

88 [Die alte Klage] über die Gepflogen⸗ 
deit unſerer guffituirten Bürgerſchaft, ihre Einkäufe 
a0. am Platze, ſondern vorzugsweiſe in Berlin 
r Breslau sc. zu beſorgen, wird gegenwärtig 


wieder von Neuem erhoben. Beſonders wenn es 
ſich darum gandelt, den Bedarf an Kleidungs⸗ 
ſtücken zu decken, läßt man ſich noch immer von 
dem Vorurtheil leiten, daß auswärtige 
Firmen leiſtungsfähiger ſeien, als die hieſigen. 
Und doch wird Jeder, der in der Lage iſt, das 
Beſte kaufen zu können, in den Thornern Ge⸗ 
ſchäften Alles in der gewünjhten Qualität und 
Quantität finden. Unſere Firmen ver⸗ 
mögen die Anſprüche eines großſtädtiſchen 
Publikums vollauf zu befriedigen, 
aber ſie werden es nicht mehr vermögen, wenn 
fpeciell die beſſeren Stände fortfahren, ihr Geld 
nach anderen Städten zu tragen. Dadurch wird 
die einheimiſche Geſchaftswelt in ihrer Steuerkraft 
geſchädigt und das iſt für die geſammte Steuern 
zahlende Bürgerſchaft von rückſchlagender Wirkung. 
Es zeugt auch von geringem Lokalpatriotismus, 
die Kaufleute, die durch Einrichtung moderner 
Geſchäftslokalitäten und Schaffung koſtſpieliger im 
Intereſſe des Publikums liegender Annehmlichkeiten, 
Thorn auf dem Nivcan einer in jeder Hinſicht 
leiſtungsfähigen Geſchäftsſtadt halten wollen, bei 
Einkäufen einfach im Stich zu laſſen. Unſere Mit⸗ 
bürger vergeſſen, den hieſigen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſtand nach Kraft zu unterſtützen. 

— [Korrigenden.] Nach Beſtimmung 
des Miniſters des Inneren müſſen fortan eigene 
Geldmittel der Korrigenden ſtets auf die Haft⸗ 
und Transportkoſten verrechnet werden. 

— [Schulprüfungen für die Er⸗ 
langung der Berechtigung zum eins 
jährig⸗freiwilligen Militär dienſt 
beſtehen an unſeren öffentlichen Lehranſtalten erſt 
ſeit einigen Jahren. Die Einrichtung hat ſich 
jedoch ſo wenig bewährt, daß der Allgemeine 
deutſche Verein fü: Schulgeſundheitspflege auf 
ſeiner dieſer Tage in Aachen abgehaltenen General⸗ 
verſammlung den Beſchluß faßte, den Bundes⸗ 
regierungen eine Petition zu unterbreiten, in der 
um Abſchaffung dieſes Examens gebeten wird. 
Ob dieſe Petition Erfolg haben wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Gewichtige Bedenken gegen die Schul⸗ 
examina überhaupt ſind ſchon ſeit Langem geltend 
gemacht worden. Eine kurze Prüfung iſt für die 
Reife oder Unreife des Prüflings unter allen 
Umſtänden weniger maaßgebend, als es das Urtheil 
der Lehrer iſt, die den Schüler für dieſes oder 
jenes Ziel vorbereitet haben. In Preußen 
beſteht auch die Inſtitution der ſogen. Abi⸗ 
turientenprüfungen noch nicht allzu 
lange, erſt ſeit dem Jahre 1788 und es iſt nicht 
unmöglich, daß auch mit dieſem Brauche im Laufe 
der Jahre gebrochen wird. Die außerordentlichen 
Repetitionsſtunden und Paukereien, die früher als 
unentbehrlicher Drill für die Reifeprüfung angeſehen 
wurden, müſſen ja ſo wie fo ſchon auf miniſteriellen 
Erlaß ſeit Jahr und Tag unterbleiben. 

[Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
von fiskaliſchen Domänen und 
Forſtgrundſtücken.] Für das laufende 
Steuerjahr der Gemeinden iſt der Veranlagung 
zu Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken 
erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben unter Berückſichtigung der auf 
ihnen ruhenden Verbindlichkeiten und Verwaltungs⸗ 
koſten nach den Etats für das Rechnungsjahr 1900 
in der Provinz Weſtpreußen auf 252,7 Procent 
des Grundſteuer⸗Reinertrages feſtgetzitzt worden. 

8 [Die Bureau⸗Angeſtellten der 
Gerichtsvollzieher] beabſichtigen, eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten, um 
eine Entſchädigung für den Verluſt ihrer Stellungen, 
mit dem ſie durch die Uebernahme der Gerichts⸗ 
vollzieber als mit feſtem Gehalt angeſtellte Beamte 
auf den Staat bedroht werden, oder ebenfalls die 
Anſtellung im Staatdienſte zu erlangen. Zu der 
Entſchädigungsfrage ſoll ſich der Juſtizminiſter 
wohlwollend geäußert haben, welches über eine 
gleiche Petition der Angeſtellten ſ. Zt. zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen iſt. In einer in Berlin 
abgehaltenen Verſammlung, die von dem Central⸗ 
Verein der Bureau⸗Angeſtellten vor Kurzem ein⸗ 
berufen war, ift beſchloſſen worden, zunächſt genaue 
Erhebungen darüber anzuſtellen, wie viel Perſonen 
in Folge der N uordnung des Gerichtsvollzieher⸗ 
weſens ihre Anſtellung verlieren und wie viele 
Unterkunft bei Rechtsanwälten oder in anderen 
Geſchäften gefunden haben. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß viele der älteren Schreiber der 
Gerichtsvollzieher, vor Allem ſolche, die 20 und 
mehr Jahre in ihren Stellungen geweſen find, 
nur ſelten eine neue Stellung mit gleichem Ein⸗ 
kommen wie bisher gefunden haben. Die beſoldeten 
Stellen bei Rechtsanwälten ſtehen ihnen nicht 
offen, da die Anforderungen die für dieſe geſtellt 
werden, ganz andere find, als jene, die ein Gerichts⸗ 
vollzieher an feine Schreiber ſtellt; die jüngeren 
Kräfte haben in den weitaus meiſten Fällen eine 
Unterkunft in anderen Bureaus als Schreiber 
u. ſ. w. gefunden. In der in Aucſicht 
genommenen Petition ſoll darauf verwieſen werden, 
daß auch ſ. Zt. bei der Uebernahme der Privat⸗ 
poſtanſtalten auf das Reich die Reichspoſt⸗Behörden 
nicht nur den Angeſtellten dieſer Inſtitute eine 
entſprechende Entſchädigung hat zu Theil werden 
laſſen, ſondern auch einen Theil als Beamte 
angeſtellt hat. 

00 [Gegen die Kohlennoth.] Nach 
Mittheilung der „Volksztg.“ iſt wieder eine neue 
Kapitalsgenoſſenſchaft in der Begründung begriffen, 
welche die Torfmoor⸗Verwerthung im Großen in 
die Hand nehmen und auch der Produktion von 
Torfbrickets ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchenken 
will. Im Intereſſe der Torfgegenden, welche 
theilweiſe recht arm find, iſt das nur zu wünſchen. 

[Inbetreff der Kohlennothl hat 
die eſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer dem 
Landwirthſchaftsminiſter folgende Anträge unter⸗ 
breitet: 1. Verbot der Kohlenausfuhr bezw. Ver⸗ 


der Richtung auf die Wachſel fließt. 


billigung der Eiſenbahnfracht für den Trans⸗ 
port im Inlande; 2. Ueberlaſſung von Kohlen 
Seitens der Regierung in größerem Umfange 
als bisher an Genoſſenſchaften und privaten 
Conſumenten; 3. Erleichterung der Einfuhr von 
Kohlen aus dem Auslande. 

§ (Nachlaß ſicherung.] Der Miniſter 
des Innern macht die Ortspolizeibehörden auf die 
Verpflichtung aufmerkſam, von ſolchen Todes⸗ 
fällen, in welchen Maßnahmen zur Sicherung des 
Nachlaſſes erforderlich erſcheinen, dem für den 
Sterbeort zuſtändigen Amtsgericht Mittheilung zu 
machen. Die Polizeibehörden können ſich hierbei 
der Mithilfe der Guts⸗ und Gemeindevorſteher 
bedienen. 

* [VvVorſicht bei der Annahme von 
Geldſtücken] iſt jetzt geboten. Es kommen 
nähmlich als Folge der Pariſer Weltausſtellung 
auffallend viele franzöſiſche Geldſtücke in dem 
Verkehr vor. Im Umlauf ſind 20⸗ und 10 
Frankſtücke, ſowie 1 Franc und 50 Centimes⸗ 
ſtücke, die bekanntlich den deutſchen 20s, 10⸗ uud 
1 Markſtücken ſowie den 50 Pf.⸗Stücken frappant 
ähneln. 

[Anträge auf Ertheilung von 
Wandergewerbeſcheinenl für das nächſt⸗ 
folgende Kalenderjahr ſind ſpäteſtens bis zum 
30 September d. Is. von den Nachſuchenden 
bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohnortes anzu⸗ 
bringen. . 
d, [Höchſtwerth der den Geld⸗ 
briefträgern zu überliefernden 
Werthſendungen.] Auf die Vorſtellung 
der Handelskammer zu Düſſeldorf, den Geld⸗ 
briefträgern auch Werthſendungen 
Betrage als dem bisher höchſtens zuge⸗ 
laſſenen von 3000 Mk. auszuhändigen, hat das 
Reichspoſtamt Anweiſung gegeben, daß in Zu⸗ 
kunft im Ortsbeſtellbezirke der Poſtanſtalten auch 
Sendungen mit einer Werthangabe über 3000 
Mark bis einſchließlich 6000 Mk. durch die Geld⸗ 
briefträger beſtellt werden. 

— [Entwerthung der Verſiche⸗ 
rungsmarken.] Arbeitgeber und Verſicherte, 
welche Beitragsmarken in die Quittungskarten 
einkleben, ſind zur Entwerthung dieſer Marken, 
ſoweit ſie nur für eine Woche gelten, befugt; 
ſoweit ſie aber für mehr als eine Woche gelten, 
verpflichtet. Die Entwerthung der Beitragsmarken 
hat bei der Verwendung in der Weiſe zu erfolgen, 
daß auf die einzelnen Marken handſchriftlich oder 
durch Stempel der Entwerthungstag deutlich durch 
Zahlen angegeben wird. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Vorſchriften werden nach der Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 9. November 1899 für 
er Fall mit Ordnungsſtraſe bis zu 20 Mark 
elegt. 

— Ueber die Unterbringung er 
krankter Perſonen in Kranken⸗ 
bäufern) erläßt der Kgl. Zandrath v. Schwerin⸗ 
Thorn in Kreisblatt folgende Bekanntmachung. 
Einer großen Anzahl von Armenverbänden ſcheint 
meine Kreisbekanntmachung vom 26. April 1898, 
Kreisblatt Nr. 34, betreffend die Unterbringung 
hilfsbedürftiger Perſonen in dem Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe in Thorn und dem Krankenhauſe in 
Culmſee noch unbekannt zu ſein. Ich mache da⸗ 
her nochmals darauf aufmerkſam, daß für Kranke 
aus dem Kreiſe, die kraft einer öffentlich recht⸗ 
lichen Föürſorgeverpflichtung in den genannten 
Krankenanſtalten Aufnahme finden, die Ver⸗ 
pflegungsſätze für erwachſene Perſonen nur 1 Mk., 
für Kinder bis zu 14 Jahren 0,75 Mk. für den 
Tag betragen. Die Ortsbehörden erſuche ich 
in allen nothwendigen Fällen die Unterbringung 
hilfsbedürftiger Kranken in dieſe Krankenanſtalten 
zu bewirken. 5 

— [Entſcheidung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts.] Ein Dienſtmädchen hatte 
plötzlich ohne Aufkündigung ihren Dienſt verlaſſen 
und erhielt bald darauf von der Polizeibehörde 
eine Verfügung, in welcher dem erwähnten 
Mädchen aufgegeben wurde, ſofort in den Dienſt 
zurückzukehren. Das Mädchen erhob Beſchwerde 
und behauptete, ſie ſei von ihrer Herrin mit 
einem Topf gegen den Kopf geſchlagen worden, 
ſodaß eine blutende Wunde entſtanden ſei; 
nach §8 136 der Geſindeordnung könne ein 
Mädchen den Dienſt ohne vorherige Aufkündigung 
verlaſſen, wenn es durch Mißhandlungen von der 
Herrſchaft in Gefahr des Lebens oder der Ge⸗ 
ſundheit verſetzt worden ſei. Nachdem die Be⸗ 
ſchwerde abgewieſen worden war, verklagte das 
Mädchen den Regierungspräſidenten beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht, das indeſſen die Klage als 
unbegründet zurückwies und dem Mädchen ſämmt⸗ 
liche Koſten des Rechtsſtreites zur Laſt legte. 

* [Polizeibericht vom 18. September.] 
Gefunden: Ein kleiner Geldbetrag im Wäld⸗ 
chen; ein Sack Kleie in der Brombergerſtraße am 
Pilz; ein goldener Ring, zurückgelaſſen in der 
Meyerſchen Badeanſtalt, abzuholen daſelbſt; ein 
kleiner Beutel mit Holzſchrauben und Muttern; 
ein Regenſchirm auf dem Altſtädt. Markt. — 
Arretir t: Zwei Perſonen. 


Culmſee, 19. September. Der Magiſtrat 
hat Herrn Oberingenieur Metzger aus Bromberg 
beauftragt, die Waſſerverſorgung einer Prüfung 
zu unterziehen. Herr Metzger hat daraufhin die 
Waſſerſpiegel vieler Brunnen in der Umgebung 
unſerer Stadt meſſen laſſen und auf Grund 
dieſes Nivellements vorausgeſagt, das ein Grund⸗ 
waſſerſtrom von Nordoſten nach Südweſien in 
Am nörd⸗ 
lichen Rande des Culmſee er Sees wurde Grund⸗ 
waſſerſchicht in 15 Meter Tiefe erbohrt, ſie hat 
eine Mächtigkeit von 15 Meter. Das Waſſer 
ſteigt bis zu Tage und ſteht höher als das Waſſer 
im See. Vor einigen Wochen iſt nun an dem 


in höherem 


Seeufer ein Verſuchsbrunnen ausgeführt worden, 
dem ſeit etwa vier Wochen ununterbrochen 
täglich 500 bis 600 Kubikmeter Waſſer ent⸗ 
nommen worden ſind. Bei dieſer Waſſerentnahme 
ſinkt der Waſſerſpiegel bis auf fünf Meter 
unter Terrain und bleibt dann ſtehen. 
Berechnungen haben ergeben, daß für die Waſſer⸗ 
verſorgung im Ganzen vorläufig drei Brunnen 
anzulegen ſind. Die Koſten der Waſſerleitung 
find vorläufig auf 200 000 Mark geſchätzt. — 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 17. September. Das Kriegs⸗ 
miniſterium theilt über die Fahrt der Truppen⸗ 
transportſchiffe mit: „Hannover“ 16. September 
in Port Said, „Straßburg“ 17. September in 


Hongkong angekommen. 


Köln, 17. September. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Geſtern Abend gegen 10 ¼ Uhr ſtieß auf 
Bahnhof Remagen der Perſonenzug 293 in Gleis 
1 auf den daſelbſt haltenden Vorzug 293a. Hierbei 
wurden 17 Reiſende leicht verletzt, wovon 16 ihre 
Reiſe fortſetzen konnten, während eine Frau in 
einem Hotel unterbracht wurde. Es entgleiſten 
vier Wagen, die ſofort gehoben wurden. Beide 
Gleiſe ſind ſeit 4 Uhr früh wieder fahrbar. Der 
Unfall iſt dadurch herbeigeführt worden, daß der 
dienſtthuende Telegraphiſt unbefugter Weiſe den 
Perſonenzug 293 von Coblenz die Einfahrt in 
Gleis 1 gab, während der Vorzug 293a noch 
in dieſem Gleis ſtand. 

London, 17. September. Die Königin 
hat ihre Zuſtimmung dazu ertheilt, daß der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Pork im nächſten Früh⸗ 
jahr Auſtralien beſuchen. Der Herzog wird im 
Auftrage der Königin das erſte auſtraliſche Par⸗ 
lament eröffnen. 

London, 17. September. Der Offizier, 
welcher die von Taku ausgehenden Transportwege 
überwacht, berichtet über einen ſchweren Unfall, 
der ſich in Tungſchau ereignete, als eine Ab⸗ 
theilung Arbeitsſoldaten dort Pulvervorräthe ver⸗ 
nichteten. Zwei Eingeborene wurden getödtet, ein 
weißer Offizier und 10 Weiße, ſowie 24 einge⸗ 
borene Soldaten verwundet. 

Crodock, (Südafrika), 17. September. 
Die Garniſon des Ortes Schweizer Renneke, 
nordöſtlich von Bloemhof, wurde vor 14 Tagen 
von Buren umzingelt. Sie hat ſich ſtark 
verſchanzt und iſt ausreichend mit Vorräthen 
verſehen. Eine Entſatztruppe iſt von Vryburg aus 
unterwegs. 

New⸗MYork, 17. September. Nach einer 
Depeſche aus Scranton feiern im Kohlendiſtrikt I. 
nicht weniger als 70 000 Grubenarbeiter. 

Waſhington, 17. September. Der Ge⸗ 
ſandte Wu⸗ting⸗fang erhielt aus Peking den 2. 
September ein Telegramm des Prinzen Tſching, 
in welchem Letzterer mittheilt, er habe durchaus 
Vollmacht, zuſammen mit Li⸗Hung⸗Tſchang die 
Friedensverhandlungen zu führen; Wu⸗ting⸗fang 
ſolle die Negierung der Vereinigten Staaten er⸗ 
ſuchen, den Geſandten Conger anzuweiſen, daß 
er unverzüglich in die Friedensverhandlungen 
eintrete. 

Lourengo Marques, 17. September. Die 
Buren haben die Brücke von Kaapmulden zerſtört. 
— Die portugieſiſchen Eiſenbahnbehörden nehmen 
keine Güter zum Trausport über die Grenze an. 
e 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn. 
—— —— TT — ——— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtan dam 18. September um 7 Uhr Morgens: 


+ 0, 2 Meter. Lufttemperatur: + 11 Orad Cell. 
Wetter: hei er. Wind: O. \ 


Wetterausſichten für das nördlich / 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 19. September: Wolkig mit 
Soanenſchein, ziemlich warm, lebhafte Winde. Meiſt 
trocken Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußtonzfe. 


18 17. 9. 
2 der Fondsbörre . feft feft 
Ruſſiſche 1 . . 1216,35 | 216,46 
au .. 3 * ri IE en 
chiſche ten 1 8455 
Preußiſche Konſols 9% . 2 0 85 70] 85,80 
Preußiſche Konſols 3½% . 83,70 94.00 
Preußiſche Konſols 3½%% abg. „ 93.60 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 85,70 85,80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 98 00 94,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II 82,004 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 91,70] 91,75 
Poſener Wiandhriefe 3½% . 91,75 91.80 
Poſener Pfandbriefe 4, „„ „100,8 1100887 
Polniſche Plandbrieff ae 1 9500] 95,19 
Türkiſche Anleihe 1 70 a N; Kl ER 26,65 
Italieniſche Rente 4 „[ 94,10 94,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74,10 74 20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . 1723 0173,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 217,00 216,00 
Harpener Ber „Aktien 174 10 175,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtaltl⸗Aktien. . 119/90 20,00 
orner Stadt⸗Anleihe 3½ 0% Mere ein ar — 
Weizen: September 156,50 157,00 
F 157,00 ] 156,75 
Dort Sk 160,75 
oco in 82 / 82¼ 
Roggen: September — 144,75 
Dale e 144,00 144,0 
ezember 144,75 144,50 
Spiritus: 70er loco 1 51.00 51,00 
Neichsbank⸗Diskont 5% Lombard ⸗Zinsfuß 8 © 
Privat-Diskont 47% Io 


Bestellen Sie 
Vergleiche A relck- 


eidenstoffe Vergleiche ran 


der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie » BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 


f I. ederlande. 
Hoflieferanten E K. 4 Prinzessin Aribert von Anhalt 
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EN N Krk n 


n der Privatklageſache 


des Fleiſchermeiſters Alexander fr 


Wakarecy hier, 
Privatklägers 


gegen den Fleiſchermeiſter Stanis- 
hier, Culmer 


laus Gruszynski 
Chauſſee, Kurzeſtr. 


Angeklagten 
wegen Beleidigung 


a hat das Königl. Schöffengericht in Thorn 


Walter Hartung. 13. T. dem Arb. Anton 


Siegmund Kuczawekt, 4 Jahr. 3. Arbeiter 


am 1. September 1900 für Recht er⸗ 8 


kannt: 
Der Angeklagte ift der öffentlichen 


Beleidigung ſchuldig und wird unter? 
Belaſtung mit den Koſten des Ver⸗ 
fahrens zu dreißig Mark Geldſtrafe 
Im Nichtbeitreibungsfalle IE 
tritt an Stelle von je 5 Mark — ein 


verurtheilt. 


Tag Gefaͤngniß. 
Dem Beleidigten, 
Alexander Wakarecy in 
Thorn, wird die Befugniß zuge⸗ 
geſprochen, die Verurtheilung des 
Angeklagten 4 Wochen nach Zuſtellung 
des Urtheils einmal auf Koſten des 


Angeklagten in der Thorner Preſſe, 


in der Thorner Zeitung und in der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung zu ver⸗ 
öffentlichen. 
gez. Paszotta. 
Die Richtigkeit der Abſchrift ver Ur⸗ 
theilsformel 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 
Thorn, den 13. September 1900. 
L. S. gez. Wronski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 27. September, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packbofsniederlage 
ca. 500 Kg. altes Papier 
meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thorn, den 17. September 1900. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten und Lie⸗ 
ferungen für die Einrichtung eines maſſiven 
Treppenhauſes, die Erweiterung des Seiten» 
flügels pp. auf dem Grundſtück des Jacobs⸗ 
Hospitals haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, 19. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberanmt. Kopenanſchlags⸗ 
formulare, Zeichnungen und Bedingungen 
können während der Dienftftunden im Stadt⸗ 
dauamt eingeſehen werden, oder von dort 
gegen Erſtattung dee Schreibgebühr bezogen 
werden. 

Thorn, den 10. September 1900. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 5. bis einſchl. 16. September 1900 
ſind gemeldet: 
8 en. 

1. Sohn dem Kaufmann Max Poller. 2 
Tochter dem Arb. Anton Klimek. 3. S. dem 
Arb. Otto Marezinski. 4. S. dem Arb. Sta⸗ 
nislaus Dobroſielski. 5. T. dem Schuhmacher 
meifter Hermann Zoellner. 6. S dem Ka⸗ 
ſernenwärter Anton Lau. 7. T. dem Maurer ⸗ 

ſellen Theodor Glaza. 8. T. dem Arb. 

artin Brzyski. 9. T. dem Poſiſchaffner 
. 10. T. dem Arb. Joſeph 
. T. dem Stabshoboiften 
Gottfried Stork. 12. T. dem Maurergeſellen 


Kurowski 14. T. dem Arb. Lorenz Zielinsk.. 
15. S. dem Rechtsanwalt Joſef von Paledzki. 
10. T. dem 1 Carl Smytalla. 


1. Moximilian Wiezynsti 3¼ Monat. 2. 


Stephan Salewski, 45¾ J. 4. Wurthſchafterin 
Anna Mönnigfeld. 30¾ J. 5. Tiſchler Auguſt 
Hein ich 40% J. 6. Frieda Nieruſe, 25 Tagt. 
7. Gärtner wintwe Marianna Kajſowski, 64 J. 
8. Max Jahn, 2¾ Mon. 9. Poſiſchaffner 
Guſtav Suder, 54% J. 10. Hedwig Szy⸗ 
manskt, 1½ Mon. 11. Arbelerfrau Hen ⸗ 
riette Matcinskt, 54¼ J. 12. Schülerin 
Selma Seefeldt, 11½ J. 13. Schüler Fritz 
Reimann, 7¼ J. 14. Schülerin Olga Voß, 
210 . 15. Schuhmachergeſelle Johann Borte, 
21 . 


Auf gebote. 

1. Steinſetzer Otto Mahler und Olga Weck ⸗ 
werth. 2. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 
Carl Rätz und Martha Reinicke⸗Neu Weißen⸗ 
fee. 3. Kreigausſchuß ⸗ Sekretär Ernſt Re⸗ 
detzkly⸗Lueben und Elsbeth Karla. 4. Kranken⸗ 
wäxier Joseph Dydowski und Angelika Mal- 
kowski-Heimſoo t. 5. Schuhmacher Joſeph 
Dombrowäti-Berlin und Cattzarina Ciechowski⸗ 
Dorf Birglau. 6. Arb. Bartholomäus Grob 
lewöki und Wwe. Marianna Czajkowski geb. 
Beiger, b de Odorry 7. Bureaugehilfe Me ⸗ 
ximilian Hoppe und Alma Makowski. 8 
Kaufmann paul Hintz Bromberg und Hedwig 
Golemt iewatt. 9. Schiffsführer Hermann 
Luedike und Martha Smarzewski. 10. pract. 
Arzt Dr. med. Otto Steinborn und Helene 
Kawezy sti-Poſen. 11. Häusler Friedrich 
Ada ⸗Heinersbrüc und Anna Naitke⸗Horno. 
12. Rechtsanwalt Minetslas Feilchenſeld und 
1 Fulk. 13. Bautechniker Friedric 

heine⸗Silettiin und Martha Daniel Wehlau. 
14. Lademeifter Carl Heil⸗Röſe und Pauline 
Baranowski. 15. Beramann Alexander Jar- 
ezunski-Hochlar und Wladislawa Wawrzyniatk 
16. Mau e geſelle Franz Preuß und Johanne 
Ranieckt⸗Mockſr 17. Maurer Johann Kur 
diczewsti und O dwia Je blonski⸗Mocker. 


1. Schriftfeger Anton meichalski mit Bro⸗ 
nislawa Tiszlerowicz. 2. Mufiker Maximilian 


Fleiſchermeiſter = 


wird beglaubigt und die 


Land gegen mäßige 


Des 
es 
r 


Bekanntmach 

Die bisher an Herrn Szmigewski zu 
Neu ⸗Weißhof verpachtete Parzelle Nr. 9 
4,26 ha des Gutes Weißhof fol vom 1. Ok⸗ 
tober d. 38. ab auf 5 b zw. 11 Jahre frei⸗ 
händig uen verpachtet werden. 

Der Hilfsförſter Herr Grossmann I 
zu Col. Weißhof iſt angewieſen, etwaigen 
Pachtluſtigen die Parzelle örtlich vorzuzeigen. 

Wegen Erpachtung der Parzelle und der 
Ver pachtungsbedingungen wollen Pachtluſtige 
ſich an den ſtädtiſchen Oberſörſter Herrn 
Lüpkes (Sprechſtunden jeden Freitag von 
9—11 Uhr Vorm., Rathaus 2 Tr. links) 
wenden. 

Thorn den 8. September 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, in den Gutsgebäuden des 
Gutes Chorab, Poſt Swierczynko, 4 Arbeiter ⸗ 


familien anzuſiedeln, welche die Verpflichtung 
zu übernehmen haben, nach den ortsüblichen 
Tagelohn- bezw. Ackerſatzen in den ſtädtiſchen 
er Ollek und Barbarken Waldarbeiten 
auszu g 


Zu jeder Wobnun ſollen einige Morgen 
acht gegeben werden. 
Unbeſcholtene Arbeiter werden hierdurch auf» 


gefordert, in dieſer Angelegenheit ſich an den 
ſtädtiſchn Oberſörſter Herrn Lüpkes zu 
wenden, welcher Freitags zwiſchen vu. 11 Uhr 
Vormittage auf dem Rathhauſe 2 Treppen 
links zu ſprechen iſt. 


Tho n, den 8. September 1900. 
Der Magiſtrat. 


hr} 


2 
c Unübertreffliches 
aſch⸗ u. Zleichmittel. 
| Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutz marke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


— — 


Looſe 


zur Meißener Domban - Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos a Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
13.— 17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 
zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 5 
zur V. Wohlfahrts⸗ Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 
zu haben in der 


Expeditins der „Thorner Zeitung.“ 
. — —-W 


In Jahre 1900 


braucht man nicht mehr ohne Uhr zu 
ſein, da ich eine prachtvolle ver⸗ 
goldete Uhr ſammt Kette mit Zjäh⸗ 
riger Garantie für nur 2 Mark 
50 Pfg. liefere gegen Nachnahme 
durch das Uhren⸗Exporthaus 


Roſe und Wwe. Loutſe Helbig geb. Lippert. 
3 Schmied Johann Schulz und Franziska 
Topolewskt. 


J. Zahler, Krakau, 
Krakauerſtr. 16. 


zu Marienburg Wpr. 


vom J. his 7. Oktober 1900 im Geſellſchaftshauſe. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee. 


Auskunft und Programme durch Franz Jasse, Vorfigender, Baumſchule, Laudmühle, Marienburg. 
An den Ausftellungstagen wird gleichzeitig ein 


Obstmarkt 


abgehalten und ſteht es jedem Obſtproducenden und Händler frei, zu demſelben Durchſchnittsproben nicht 
unter 4½ kg mit Preisangabe einzuſenden. Nähere Auskunft über den Obſtmarkt durch den Geſchäfts⸗ 
führer des Provinzial⸗Obſtbau⸗Vereins Herrn Wanderlehrgärtner Evers-Zoppot. 


II 
Ce 


2 
CCC 
ng. 


ann asia ag? 
Zur Anfertigung 


Glückwunsch - Karten 


empfiehlt sich 


| Rathsbuchdruckerei L. Lanbeck, | 


Schlesinger’s 


. 
. 


Restaurant. 
Neu 
eingerichtet 


Vorherige 
Bestellungen erbeten 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 
neuem Stil. i 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


edler Pointer, im 2. Feld, ſicher, reiner 
Hühner, verkauft 
Kühne, 


Birkenau bei Tauer, Weſtpr. 


Maurer, Zimmerleute 
und Arbeiter 


ſtellt ein 
A. Teufel, Maurerm iſter 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht 
die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 


Herrmann Thomas, Thorn. 
Honigkuchenfabrik. 


Kost und Logis 


von ſofort zu haben 


Junkerſtraße 7, III. n. vorne. 


Zu vermiethen: 


2 Zimmer, Küche, Kammer ꝛc. 200 M. 


Brückenſtraße 28. 


zum bevorstehenden 


jüdischen Neujahrsfest 


Verſetzungshalber zu vermiethen: 

Wilhelm ſadt, Friedrichſtraße 10 12, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 

Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 

Ulmer & Kaun. 

= meinem Haufe Seglerſtr. 28 

ut 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswert 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktsber er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann: 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 


Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 ee ꝛc. iſt 
Oktober zu vermiethen. 
3 1 5 Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Speicherräume 
Möbl. Zimmer 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Zu vermiethen: 
Brückenſtraßze 28, I. Ct., 3 Zimmer, 
Rüde, 2 Rommern für Mt. 400 
1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 48. 


S e er, 28. N. 


Vobuung. 


Dru und Verlag der Nathsbuchoradecet weun e nde on. 


n 


Freitag, 21. d. M., N 


Abends 7 Uhr: 
B. — B. — A in . 
Sing- Verein. 


Donnerſtag, 20. September er., 


Abends 8 / Uhr: 
2 Uebung. BE 
Zahlreiches Erſcheinen erbittet. 
Der Vorstand, 


„Humor“ 


Algemeiner Unterſtätzungs⸗Verein. 
General = Berjammiung 


am Donnerſtag, 20. September, 


Abends 8 Uhr 
bei Nicolai, Mauerſtraße. | 
Der Vorstand, 


geil geſcoß, Hafen 


empfiehlt Kirmes. 


mn . Kirmes. 
Teinſen Sanerkohl 
2 1 Pfg. m 
empfiehlt 
Paul Walke, Brückenftr. 20. 
Der Eintritt zum Frauenchor an den 
hohen Feſttagen it nur gegen Ein⸗ 
trittskarten geſtattet. 
Die Eintrittskarten können in unſerem 
Bureau in Empfang genommen werden. 
Es findet wiederum während der hohen 
Feſttage Gottesdienſt in der Aula ſtatt. 
Für junge Mädchen bleibt das Seſſtons⸗ 
zimmer reſervirt. 
Der Vorſtand 
Der Eynagegen Semeinde. 


Höh. u. mittl. Fachschule l. Maschi- 
nenbau und Elektrotechnik. Inge- 
nieure 5, Techniker 4 u. Werk- 


meister 2 Sem. Staatl. Oberaufs. 9 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an rubige 
Miether zu vermletgen. 


Mitz, Culmerftraße 20. 
Kleine Wohnung, tee ven 


1. Oktbr. zu verm. Culmerſtr. 13. 


2 unmüblirte Zimmer 


in der II. Etage zu vermiethen. Näheres 
7 Waderſtraße 24, part. 


Laden 


nebſt Geſchäſtsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Js. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 


CC.. en 
Wodan v. 3 ge: 390 De hell. 
üche, c. Mark. 
Küche, Zubeſ e eaberſtraß 7 
Zu vermiethen: 


erdeſtälle und Wagenremiſe. 
3 Brückenſtraße 8, I. Et. 


Villa 


_ zn vermiethen, mE 
beſtehend aus 6 gr. herrſchaftl. Zimmern 
nebſt Zubehör, Veranda u. Vorgarten. 


R. Engelhardt Gärtnerei. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. September cr. 

te v. Hrn. Major v. Sausin inne- 
gehabte 5 A vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. 


Ven ee 
Zur Aufklärung! 

Wie wiederholt gehört, it hier und 
dort die Meinung verbreitet worden, daß 
ich keine beſondere muſikaliſche Aus⸗ 
bildung genoſſen und demgemäß auch nicht 
einen gediegenen Unterricht zu ertheilen 
vermöchte. 

Demgegenüber ſehe ich mich genöthigt, 
zu erklären, daß ich ſeiner Zeit nicht nur 
von Fehr tüchtigen Fachleuten privatim 
unterrichtet worden bin, ſonbern auch zur 
künſtleriſchen Vervollkommnung ein Con⸗ 
ſervatorium beſucht habe und zwar die 
Königl. Hochſchule für Mufik in Berlin, 
wo ich mich ſpeciell dem Geſange und 
der Methode des Muſik⸗ u. Geſangs⸗ 
Unterrichts gewidmet habe. 

Steinwender, 
Organiſt und Muſiklehrer. 
CCC ²˙ TITEL EMS, 
wei Blätter. 


